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3ft. IQ SDnftc. fdjwdj. £mnbft). Rettung („Weifierblatt")

flarfere SQBirfung auf baS Slet bet Röhren, weshalb
Watt bte Sletrößren mit etnem fdjütjenben ©cfiwefel»
«oetjug an bet Innetn Rohrwanb »erfieht. SJÎan behanbelt

fJ" btefem ^roedte mit etner Söfung »on ©djroefel»
talium, wodurch fief) bann etn ©cfjwefelblel » Überzug
mlbet. Senfe Iben ßroeif »erfolgen bte Ztnnröhren mit
^Wmantel. Sie hefteten au? etnem dünnwandigen,
bohlen Zinnjplinber, bet »on einem Sielmantel umgeben

Stan bat jedoch mit biefen Röhren feine befonberS
9«nftigen ©rfolge erhielt; bei Siegungen entstehen im
otnn gewöhnlich Riffe; ganj ebenfo roirb bei aibjwet»
Suitgen der ßafammenbang »on Zinn» unb Sletrofp:
unterbrochen. Sie Çerfteïïung bet fcf)mtebetfernen Röhren
nahen mit an fcöberer ©teile etngebenb gefd^itbert ; bte

überlappt gefchroetßten Roßte ftnb für unfere ßmeefe
Segnetet al? bte fiumpfgefcf)weißten, met! fie beim Stegen
weniger jum ißlahen netgen. gut Abzweigungen, Sogen
ober Übergänge find bei btefem SRaterial befonbere
«orrnftücte erforderlich- Z">n ©chutse gegen innere? unb
anßete? Serroften werben bte Roßte auf galoanifdjem
•«ege oerzlnft. Um ®ee» unb ©alzwaffer (©oie) wetter
Su leiten, eignen fich fc^mtebetferne Roßte nicht, befonbet?
bann nidtjt, wenn btefe? SBaffer nodb obenbretn warm
'ü- Sie Serjlnfung bietet tn btefem gall im gnnern
9ar feinen Schuß. Kupferne Roßten halten fed) für btefen

ptneef länger gut, wenn ftrenge barauf geachtet wirb,
bafï da? Kupfer an fetnerlet ©teile gletdbjettig mit einem
onbetn äRetaEe unb mit bem ©alzwaffer In Serüßrung
wmmt. SRan bot baber auch bte Kupferrößren mit
wpfetnen Roßrfchellen ju befeftigen; lofe auf bte Kupfer»
tobten aufgefegte glanfdjen müffen burd) jwifd^engelegte
®ummirtnge »on ben Rößren getrennt werben. Qm
übrigen dürfen nur gezogene, unb nid^t gelötete Kupfer»
tobte zur Serwenbung fommen. flm beften ftnb für biefe
Swede aber ©taßlgußrößren mit glanfdjen, bte burdb
Saljwaffer überhaupt nidbt ju »erwüften ftnb.

(Schluß folgt.)

£büentfd?er £ärd?enb<utm.
Reifende, welche bie ißactfiffüfte in Sübamertfa be»

fachen, werben häufig große ÜRengen Rußholz, bas auS
bem ©üben üon Sßile fommt, beobachten fönnen. Sie
•Öauptmaffe biefer Schiffsladungen, bie jum großen
*etl in gorm Pon Sachft^inbeltt Perfanbt werben, be»

ficht au? bem fpolz ber cßilenifchen Särcfje (Fitzroja
Patagonica), einem Saum, welcher mit gu ben am meiften
9efchäßten RuBholgern be§ Sande? gehört. Set außer»
onbentlidE) gerabe Serlauf ber gafer biefeS Saume» feist
ben ©mgeborenen in ben ©tanb, da? (polg mittel»
teilen berart gu fpatten, baß bie Spaltflächen da? 2lu§=
fchen haben, a 13 ob fie mit ber Art ober felbft mit
bem fpobel zugerichtet werben feien. Son biefer ©igen
fçhaft be§ fpolge» macht man natürlich ausgiebigen ®e=
brauet), indem bie Sohlen unb Sretter für ben §anbel
Wit feinem anbeten SBerfjeug al§ mit ber Art bear»
oeitet werben. Sie Sohlen ober „tablonen", wie fie ge=

^annt werben, haben in ber Segel eine Sänge Pon

| ni, eine Sicfe Pon 5 cm unb eine Sreite bon
*3 cm; jedoch fommt ein großer Seil be§ fpofge? in
feineren ©tücfen in ben fandet. Ser Saum wirb ge»
Wut nnb behauen, worauf er mit ber Art in 2,3 bis

m lange Klöße gerfleinert wirb, welche bann mittels
'-•fenfeile in Sohlen unb Sretter gefpalten werben.

Ser Särcßenbaum liefert ein ausgezeichnetes 3Zuh=
POjz, Welche? hauptfächlich juv Slnfertigung Pon Scheibe»

pWben, SretterPerfchlägen unb guffböben, ferner für
^iffbauzweefe, alle Sitten Pon Zimmerarbeiten unb ju
~a<hfchinbeln Serwenbung finbet. gür lehteren Zmeä
Mt es befonberS geeignet unb anbeten Holzarten wegen

feiner groffen ^paltbarfeit überlegen. SBitterungSein»
flüffen auSgefe|t nimmt eS eine blaue gärbung au unb
l)at bann baS SluSfehen Pon Sachfchiefer.

fitach bem^ ©chneiben im Sägewerf hat baS Kern»
holä eine rötliche garbe mit faft weiëem ipflanjenfaft;
eS nimmt eine gute Politur an unb wirb mit bem Sllter
bunfler. ®S fchwinbet unb wirft fich nicht unb, obiooljl
fpröbe, befi^t eS ein btchteS ©efüge. ®S ifi befonberS
auch für SRöbelfabrifation geeignet; baS ^ofz liefert
ein ausgezeichnetes SRaterial für Sifche, ©tül)le unb
anbete ©egenftänbe Pon Zimmereinrichtungen.

SluS bem ^olj fertigen bie ©ingeborenen auch Sau»
ben für gäffer; bie Sorfe beS SaumeS bient gum Ser»
ftopfen ber gugen Pon @efä|en, für welchen Zmecf fie
fich fetir gut eignet, ba fie, falls fie bauernb in feud)=
tem Zuftanb erhalten bleibt, auBerorbentliche faltbar»
feit beftfjt, währenb fie ber ©inwirfung Pon Sonne
unb Suf't ausgefegt fchneU jerfällt.

Ser Saum liefert lange fehlerlofe zhlinbrifche Stämme,
welche als SchiffSmaften fe£)r gefucfjt ftnb, auBerbem
wirb er befonberS gefchäbt, weil baS §olz bei anbauern»
bem Serbleiben'unter SBaffer fich aufferorbentlich bauet»
haft erweift. ©inKubiffuB (lKubiffuB [engl.] 0,028 m')
hat ein (gewicht Pon annäl)ernb 40 Ißfb. (1 fßfb. engl.
— 453 ©ramm). Ser Särchenbaum ähnelt fe^c beut
im Rorben ber Sereinigten Staaten wadhfenben Zeber»
bannt (Thuya occidentalis), uon welchem er fich haupt»
fächlich aber burch bie garbe unb Sidhte beS §olzeS
unterfcheibet. @r ift in feiner 2trt bemerfenSwert info»
fern, als eS bie einzige ©pejieS unter ben Koniferen
ift, deren Ipolj in fo auSgebel)ntem 9RaBe in Slmerifa
Zur ÜRöbelfabrifation Perwenbet wirb.

Sie Särche gehört zu ben ftärfften Säumen, welche
in Sh'le wachien. Sie gröf;ten ©ïemplare, bie man an»
getroffen hat, rneffen 1,(3 m bom ©rbboben 10 m an
Umfang unb mehr als 25 m Pom ©rbboben bis gu ben
erften Pom Stamme abgmeigenben Sleften. Sie beiben
größten Säume, welche uon einem befanuten amerifa»
nißhen Sotanifer beobachtet würben, befaßen 1,6 m
Pom ©rbboben einen Umfang Pon 8 unb 7,3 m. Son
anderer Seite wirb noch berichtet, baß eS in ben Gor»
billeren, allerdings in ©egenben, in welche ber (polz=
fäller nicht hinfommt, außerordentlich mächtige Sänken»
bäume mit einem Umfange Pon 10—13 m unb einer
,(pöf)e Pon 27—30 m bis gu ben erften abzweigenbeu
Sleften gibt; überlebteren erheben fich noch die Kronen
biefer Siefen 3 — 17 m unb darüber.

Ser Särchenbaum ift hauptfächlich heimifeh auf ben
felfigen §ügeln an den weftlichcn Slbhängen ber Slnben
Pom 40° füblicher Sreite bis zur ÜRagelhaenSftraße
(gwifcheu Sübamerifa unb bem geuerlaube). ©S wirb
berichtet, baß er auf ben bie Sucht Pon SalbiPia uut»
gebenden Sergen am häufigften oorfommt.

Uerscbiedeit«.
953tc foö man fich gflamme»tücf|(hl5ßeB »et»

halten? ®tefe grage beantwortet ©. g. Keel in ben
„ÜRitteilungen be§ ©^weijer. Rjelplenoeretn?" wte folgt:
glammenrücffdhläge fommen hin unb wieder »or. ©ei e§,
baß bie glamme nur bi§ in ben Srenner hinetn gurüdf»
fdhlägt, fet e§, baß bte ©çplofion ftch bi? in bie Sßaffer»
»orlage fortpflanzt. 2lu^ einfacher ©auerftoffrüeftritt
nadh der SBafferoorlage iff noch jtehmlich häußg, fei e?

Infolge »erftopfter Srenner ober tnfolge oermechfelter
©dhläuche

3llle biefe ZwifdjenfäHe »erlaufen jumeift unfdhulbig,
wenn nur bte SBafferoorlage orbnung?gemäß im ©tanbe
ift. Senn felbft ein glammenrücEfthlag bis tn bte Sor»

AK. 1«) Jllustr. schiveiz. Haudw. Zeitung („Meisteren")

stärkere Wirkung auf das Blei der Röhren, weshalb
wan die Bleiröhren mit einem schützenden Schwefel-
Überzug an der innern Rohrwand versieht. Man behandelt

x
öu diesem Zwecke mit einer Lösung von Schwefel-

laltum, wodurch sich dann ein Schwefelblet - Überzug
wldet. Denselben Zweck verfolgen die Zinnröhren mit
«leimantel. Sie bestehen aus einem dünnwandigen,
hohlen Zinnzylinder, der von einem Bleimantel umgeben
'st- Man hat jedoch mit diesen Röhren keine besonders
gunstigen Erfolge erzielt; bei Biegungen entstehen im
Zinn gewöhnlich Risse; ganz ebenso wird bei Abzwei-
gungen der Zusammenhang von Zinn- und Bleirohr
unterbrochen. Die Herstellung der schmiedeisernen Röhren
haben wir an früherer Stelle eingehend geschildert; die
überlappt geschweißten Rohre sind für unsere Zwecke
geeigneter als die stumpfgeschweißten, weil sie beim Biegen
weniger zum Platzen neigen. Für Abzweigungen, Bogen
hder Übergänge sind bei diesem Material besondere
Formstücke erforderlich. Zum Schutze gegen inneres und
äußeres Verrosten werden die Rohre auf galvanischem
âge verzinkt. Um See- und Salzwasser (Sole) weiter
îu leiten, eignen sich schmtedeiserne Rohre nicht, besonders
hann nicht, wenn dieses Wasser noch obendrein warm
ist. Die Verzinsung bietet in diesem Fall im Innern
gar keinen Schutz. Kupferne Röhren halten sich für diesen
Zweck länger gut, wenn strenge darauf geachtet wird,
oaß das Kupfer an keinerlei Stelle gleichzeitig mit einem
andern Metalle und mit dem Salzwasser in Berührung
kommt. Man hat daher auch die Kupferröhren mit
kupfernen Rohrschellen zu befestigen; lose auf die Kupfer-
röhren aufgesetzte Flanschen müssen durch zwischengelegte
Gummiringe von den Röhren getrennt werden. Im
übrigen dürfen nur gezogene, und nicht gelötete Kupfer-
röhre zur Verwendung kommen. Am besten sind für diese
Zwecke aber Stahlgußröhren mit Flanschen, die durch
Salzwasser überhaupt nicht zu verwüsten sind.

(Schluß folgt.)

Chilenischer Lärchenbaum.
Reisende, welche die Pacisikküste in Südamerika be-

ìuchen, werden häufig große Mengen Nutzholz, das aus
dem Süden von Chile kommt, beobachten können. Die
Hauptmasse dieser Schiffsladungen, die zum großen
Deil in Form von Dachschindeln versandt werden, be-
steht aus dem Holz der chilenischen Lärche (llitsircha
potaMnica), einem Baum, welcher mit zu den am meisten
geschätzten Nutzhölzern des Landes gehört. Der außer-
ordentlich gerade Verlauf der Faser dieses Baumes setzt
den Eingeborenen in den Stand, das Holz mittels
Keilen derart zu spalten, daß die Spaltstächen das Aus-
When haben, als ob sie mit der Axt oder selbst mit
dem Hobel zugerichtet worden seien. Von dieser Eigen
!chaft des Holzes macht man natürlich ausgiebigen Ge-
brauch, indem die Bohlen und Bretter für den Handel
w-it keinem anderen Werkzeug als mit der Axt bear-
beitet werden. Die Bohlen oder „tablonen", wie sie ge-
scannt werden, haben in der Regel eine Länge von

in, eine Dicke von 5 em und eine Breite von
r-3 em- jedoch kommt ein großer Teil des Holzes in
kleineren Stücken in den Handel. Der Baum wird ge-
sollt und beHauen, worauf er mit der Axt in 2,3 bis
á'6 m lange Klötze zerkleinert wird, welche dann mittels
^stenkeile in Bohlen und Bretter gespalten werden.

Der Lärchenbaum liefert ein ausgezeichnetes Nutz-
golz, welches hauptsächlich zur Anfertigung von Scheide-
^wsden, Bretterverschlägen und Fußböden, ferner für
^chiffbauzwecke, alle Arten von Zimmerarbeiten und zu
Dachschindeln Verwendung findet. Für letzteren Zweck
"k es besonders geeignet und anderen Holzarten wegen

seiner großen Haltbarkeit überlegen. Witternngsein-
flüssen ausgesetzt nimmt es eine blaue Färbung an und
hat dann das Aussehen von Dachschiefer.

Nach dem Schneiden im Sägewerk hat das Kern-
holz eine rötliche Farbe mit fast weißem Pflanzensaft;
es nimmt eine gute Politur an und wird mit dem Alter
dunkler. Es schwindet und wirft sich nicht und, obwohl
spröde, besitzt es ein dichtes Gefüge. Es ist besonders
auch für Möbelfabrikation geeignet; das Holz liefert
ein ausgezeichnetes Material für Tische, Stühle und
andere Gegenstände von Zimmereinrichtungen.

Aus dem Holz fertigen die Eingeborenen auch Dau-
ben für Fässer: die Borke des Baumes dient zum Ver-
stopfen der Fugen von Gefäßen, für welchen Zweck sie
sich sehr gut eignet, da sie, falls sie dauernd in seuch-
tem Znstand erhalten bleibt, außerordentliche Haltbar-
keit besitzt, während sie der Einwirkung von Sonne
und Luft ausgesetzt schnell zerfällt.

Der Baum liefert lange fehlerlose zylindrische Stämme,
welche als Schiffsmasten sehr gesucht sind, außerdem
wird er besonders geschätzt, weil das Holz bei andauern-
dem Verbleiben 'unter Wasser sich außerordentlich daner
hast erweist. Ein Kubikfuß (IKubikfuß seng l.f —0,028 m H
hat ein Gewicht von annähernd 40 Pfd. (1 Pfd. engl.
— 453 Gramm). Der Lärchenbaum ähnelt sehr dem
im Norden der Vereinigten Staaten wachsenden Zeder-
banm (Minzm oeoillontslis), von welchem er sich Haupt-
sächlich aber durch die Farbe und Dichte des Holzes
unterscheidet. Er ist in seiner Art bemerkenswert inso-
fern, als es die einzige Spezies unter den Koniferen
ist, deren Holz in so ausgedehntem Maße in Amerika
zur Möbelfabrikation verwendet wird.

Die Lärche gehört zu den stärksten Bäumen, welche
in Chile wachsen. Die größten Exemplare, die man an-
getroffen hat, messen 1,0 in vom Erdboden 10 m an
Umfang und mehr als 25 in vom Erdboden bis zu den
ersten vom Stamme abzweigenden Aesten. Die beiden
größten Bäume, welche von einem bekannten amerika-
nischen Botaniker beobachtet wurden, besaßen 1,6 m
vom Erdboden einen Umfang von 8 und 7,3 in. Von
anderer Seite wird noch berichtet, daß es in den Cor-
dilleren, allerdings in Gegenden, in welche der Holz-
fäller nicht hinkommt, außerordentlich mächtige Lärchen-
bäume mit einem Umfange von 10—13 in und einer
Höhe von 27—30 in bis zu den ersten abzweigenden
Aesten gibt: über letzteren erheben sich noch die Kronen
dieser Riesen 3 — 17 m und darüber.

Der Lärchenbaum ist hauptsächlich heimisch auf den
felsigen Hügeln an den westlichen Abhängen der Anden
vom 40° südlicher Breite bis zur Magelhaensstraße
(zwischen Südamerika und dem Feuerlande). Es wird
berichtet, daß er auf den die Bucht von Valdivia um-
gebenden Bergen am häufigsten vorkommt.

llmcviîilenè!.
Wie soll man sich bei Flammemüchchlage» ver-

halte«? Diese Frage beantwortet C. F. Keel in den
„Mitteilungen des Schweizer. Azetylenvereins" wie folgt:
Flammenrückschläge kommen hin und wieder vor. Sei es,
daß die Flamme nur bis in den Brenner hinein zurück-
schlägt, sei es, daß die Explosion sich bis in die Wasser-
vorläge fortpflanzt. Auch einfacher Sauerstoffrücklrilt
nach der Wasservorlage ist noch ziehmlich häufig, sei es

infolge verstopfter Brenner oder infolge verwechselter
Schläuche

Alle diese Zwischenfälle verlaufen zumeist unschuldig,
wenn nur die Wasseroorlage ordnungsgemäß im Stande
ist. Denn selbst ein Flammenrückschlag bis in die Vor-


	Chilenischer Lärchenbaum

